
Die weiıtestgehende un: abschließende Konsequenz AUsS vorlägen, wurde ja L1UT festzustellen SeIN dafs auch noch dıe
dem recht verstandenen Kpheserbrief des Paulus hber lautet: ersten (Generationen nach Jesus OC'hristus SE1INE Grundhaltung
„Das Krıterijum {ür Willigkeit, Mensch se1n, WIie denen [estgehalten haben, dıe sich außerstande sahen. SeiIN
€  sott CS für alle Menschen erwählt, beschalffen nd versiegelt „gzöttlıches Correcht“ anzuerkennen. (D50 55; weit häufiger
hat, ıst Verhalten i den Juden“ ®) 44 Hervorhebun- Spricht „messianıschen Anspruch”, zeıigt aber 11
E * VOo  — uns). Kapiıtel über Jesu Prozefi deutlıch. dafß darunter den „des
Es ıst unabhängıg VO  - Bedenken gegenuber seınem dem Vater yleıchen Sohnes und essias“ versteht S 238].)
Bilde des Juden wiıie S1C eıne subtile Kritik UOyens ım Darum, L1UT darum, oIng CS DIImar zwischen Christus un
christlich- jüdischen Forum der (TAÄS (Nr 22 1—3) scharf den Pharıisäern, zwıschen ıhnm nd seinem Volke
herausgearbeitet hat eın großes Verdienst Markus Barths.
Aalß CTr diese zweiıte ernste Warnung des Heidenapostels F. X. Durwell Die Auferstehung Jesu als Heilsmysterium.(neben Röm L1, 17 {f.)} 115 Christen AUS den Aeıiden VOT
Überheblichkeit gegenüber den Juden In ihrem SdANZCD (re- 5alzburg tto Muüubller. 4 4{) Scıten.
ıcht herausgearbeitet hat Moöchte I1IU  — endlıch allgemeın Das bemerkenswerte Werk Durwells heute Provinzıal der
darauf gehört werden. KRedemptorıisten ın Frankreich hegt Jetzt auch ın deutscher

Übersetzung VO  < Beachtenswert ıst CS deshalb, weıl WIT ıer

Wolfgang Beilner: Christus nd die Pharisäer. Wien 1959 eın gelungenes Beispiel dafür VOT u11 haben, WI1Ie heutıge
katholische Bıbeltheologie die Auferstehung Jesu hetont iınVerlag Herder. 71 Seiten. ihrer VOo Neuen Jestament bezeugten zentralen Heilsstel-

Vom Päpstlichen Bıbelinstitut in Rom als Doktordissertation lung: Diese Heilsbedeutung der Auferstehung Jesu aufzu-
entgegengenommen, bedeutet diese „FKxegetische Untersuchung zeıgen, ist das Anlıegen des erkes. Es erwuchs dem Ver-
ber Grund nd Verlauf der Auseinandersetzungen“ ZW1- tasser AauUs der richtigen Feststellung, dafß ın der bısherigen
schen Jesus Va Nazareth nd seınen hauptsächlichen [Dis- systematischen Iheologie Aıe Auferstehung Jesu oft dıe
kussionspartnern u. E& eınen Markstein In der Entwicklung Peripherie uUNsSeICI Meilsordnung verbannt wurde: S1E wurde
des Verständnisses dessen, damals eigentlich 5C- NUur 1n ihrer apologetischen Bedeutung der als persönlicher
S5ANSCH ist (sanz hewulst hat Beilner nıcht formuliert: „Jesus Triumph Christi ber seine Feınde aufgezeigt S 11), nıcht
un sondern „Cihrıistus un dıe Pharısäer“  y we il nach aber in ihrem eigentlıchen FPro-nobis, WI1IeE dAas VOCI-
dem Ergebnis seiner Untersuchung „cıe fruchtbare Auseıln- kündet: in ihrer Heilsbedeutung für die Menschheit als ZC11-

andersetzung L11Ur on dem unerhörten Glaubensanspruch traler eıl des Erlösungswerkes Christ] selbst, welches auf
Christı her verstehen ist  &. (S V.) v . gerade dıe, qAie doch Menschwerdung, Erdenleben un esonders den Fod
ott objektiv nahestehen, denen der Herr selhbst immer W1€E- Kreuz beschränkt hlıeb
der Gerechtigkeit zugebilligt hat, verweıgern un entziehen Die HMauptlinien der Yo gebotenen vollständigen Syn-
sich seinem Rul. Christus hat ın den Pharısäern se1In olk these ber den Heilswert der Aulerstehung Jesu sind fol-
yesucht. Es ist ıhm nıcht gefolgt. Doch seiıne Gnade hleiht gende:;: Kap. 1 weist dıe Tatsache auf die verschiedenen
noch immer sıcherer Hoffnung, dafß In den Nachkommen Bibelverftasser schreıihen der Auferstehung Jesu eıne ursäch-
Sanz Israel /Röm 11, 26 1m Glauben dem einen ıhm (Ge- iıche un zentrale Rolle 1mM Heilsprozeß Z S1€e halt dem
sandten, ZU Quell des Lichtes un des Lebens finden wird.“ J odesmaotiv das Gleichgewicht ın der neutestamentlichen Kır-
In dıese Satze mundet das Bu A4aUSs S 247); In ıhrem (Geiste lösungslehre (deutlıchste Beweisstellen Ap£g 4, 11; Joh [,
ıst gehalten; 1n mınutioser Kınzelanalyse weiıst nach, 37—39: Röm 4, 33 Ka 5‚ 8)
dafß CS 1m nıcht „ 1E Pharisaäer“ als eıne Art Iuhb VOoO  — I'm Kap erfahren WIr, welche Kolle die Auferstehung 1mM
‚Klerofaschisten‘ un Tartulfes eibt, denen ann eın antı- Heilsprozeß spielt. Die Antwort auf dıese Frage 15t 1U
klerikaler Kevolutionär MN AINCIIS Jesus die Leviıten lıest (Wıe möglıch auf dem Boden des vollstaändıgen Erlösungsbegri{f-
doch viele meinen!) Vielmehr wıird dem Pharisäismus VO  - les, wıe das N besonders Paulus iıh bezeugt. Un das ıst
Jesus (wıe Vo Paulus) zunächst zuerkannt: „ Er WAar sıch nıcht I1UTr eın Juridisch-moralischer, sondern en ontıischer Fr-
nıcht böse, suchte ott (‚hatte Ekıfer ber hne Ver- lösungsbegriff: „ Jenseıts aller Juridischen Wiedergutmachung
standnıs’, Rom 10, 2)” ; hne Verständnis namlıich fur den un jeder moralischen Bekehrung ist Adie Erlösung zunachst
einzigartıgen Autorıtätsanspruch Jesu. Hıer „steht diıe VOI- eine physische Umwandlung; enn das bel Aes Menschen
gvefaßte menschliche Meinung (rottes ausdrücklichen ist VOT allem physiısch: Er entbehrt der Herrlichkeit Gottes’.
Anspruch, SO kommt das paradoxe Faktum zustande, dafßß Röm (S5. 60) Erlösung ıst 11 nıcht NUuI Suhne-
die ireuen Bewahrer der Religion das SCWESCH sein, ann leistung, sondern Überbrückung eınes Seinsahstandes: „Die
nıemand den Pharisäern absprechen) ott selhst des Teutels- FEntsundıgung hestand somi1t weniıiger in eıner abzutragenden
bündnısses bezichtigen” S 5 53) schreıbt 5, 22 parL, Schuld als in einer überbruückenden Entfernung, ın einem
dem Vorwurfd, Jesus treıibe dıe amonen miıt Hılite des Für- schmerzlıchen Aufgeben eines gottfernen Lebenszustandes,
sten der Damonen AU.  L Erst 1m Kückschlag solche Vor- ZUuUrT Vereinigung mi1t ott gelangen. Die Entsuühnung
wurfe erfolgen annn Jesu eigentlich scharfe Angriffe auf dıe vollzieht sıch ın einer Bewegung ott hın (S 87) oder,
Pharisäer. ıcht eiwa deren genulne, VO iıhm angegriffene Johanneısch yesprochen, Erlösung ist „Rückkehr“, „Mınüber-
Un-Gerechtigkeit alst Si1eE sıch iıh wehren: vielmehr: gang” AUS der Welt zZzu Vater Das Gehemnis der Er-
ıhre genuine, ber noch ungenügende, VOoI allem selhsft- lösung in dıiesem ınn wird zuerst un grundlegend Vc_L-
sıchere Gerechtigkeit noötigt s1e, den ın ihrer Mıtte ersche1- wirklicht In der Menschheit Christi]. (An dieser Stelle mußlte
nenden „HMeiligen un: Gerechten“ schlechthin Apg 3, 14) doch ohl schon deutlich hervorgehoben werden, worıin der
zugreifen, un erst iın seinem Gegenangriff erfolgt ann Lüur alle Menschen gültige harakter des Geschehens in hrı-
(bes. Mt 23) „dıe Vorwegnahme des Gerichtes durch den S{US lhegt, namlıch ın seinem Haupt- un Stammvater-Sein
Menschensochn. ber diese Worte stehen nıcht ım Fvange- Röm O, un 1 Ko 15, 451) Der Verfasser analysıert
lıum, damıt dıe Kırche Grund ‚pharısaıscher' Verurteilung schr schön dıe einzelnen Phasen dıeses Erlösungsgeschehens
der Pharisäer un: des Pharisaismus habe, sondern damıt in Christus. Der erste Schritt: Christus begıbt sich In
Jeder, der Christus glaubt, dAas warnende Beıspıiel] Jener Eliend, teılt miıt uns dıie Daseinstorm „der Schwachheit un
beachte. denen selhst der Herr ‚Gerechtigkeit‘ zugebillıgt hat, der Abgeschnittenheit oMmM Leben (Gottes“ (5. 59) dıe durch
ber solche, dıe wenig ist fur das eıch Gottes“ 5, 20); dıie Sunde ın dıe Welt eingeführt worden ıst Dieses AarxX-
„seıne Kırche sollte aus demselhen Stamme wachsen, dessen eın tragt Christus durch bıs ın seıne letzte Konsequenz, den

machtiger Zweig der Pharisäismus War 5. 234 f.) JTod), das zwangsläufige Endergebnis der Daseinsform „Im
Im einzelnen INAaS mancher B.s Kxegese ‚konservatıv', Fleische“ Diese [reiwillıge Unterwerfung unter dıe Schwach-
wen1g kritisch ın der Zuweisung Vo kvangelienworten heıt der arX ıs ihrer Letztwirkung 1m Tod bedeutet in
Jesus selhbst finden: ber wirkl;ch ‚Gemeindebildungen‘ Christus zugleich Überwindung des Fleisches un Belreiung

S

3. Die weitestgehende und abschließende Konsequenz aus 
dem recht verstandenen Epheserbrief des Paulus aber lautet: 
„Das Kriterium für unsre Willigkeit, so Mensch zu sein, wie 
Gott es für alle Menschen erwählt, beschaffen und versiegelt 
hat, ist unser Verhalten zu den Juden" (S. 44, Hervorhebun-
gen von uns). 
Es ist — ganz unabhängig von Bedenken gegenüber seinem 
Bilde des Juden, wie sie eine subtile Kritik H. v. Oyens im 
christlich-jüdischen Forum der C JAS (Nr. 22, S. 1-3) scharf 
herausgearbeitet hat —, ein großes Verdienst Markus Barths, 
daß er diese zweite ernste Warnung des Heidenapostels 
(neben Röm 11, 17 ff.) an uns Christen aus den Heiden vor 
Überheblichkeit gegenüber den Juden in ihrem ganzen Ge-
wicht herausgearbeitet hat. Möchte nun endlich allgemein 
darauf gehört werden. 

Wolfgang Beilner: Christus und die Pharisäer. Wien 1959. 
Verlag Herder. 271 Seiten. 

Vom Päpstlichen Bibelinstitut in Rom als Doktordissertation 
entgegengenommen, bedeutet diese „Exegetische Untersuchung 
über Grund und Verlauf der Auseinandersetzungen" zwi-
schen Jesus von Nazareth und seinen hauptsächlichen Dis-
kussionspartnern u. E. einen Markstein in der Entwicklung 
des Verständnisses dessen, worum es damals eigentlich ge-
gangen ist. Ganz bewußt hat Beilner nicht formuliert: „Jesus 
und ...", sondern „Christus und die Pharisäer", weil nach 
dem Ergebnis seiner Untersuchung „die fruchtbare Ausein-
andersetzung nur von dem unerhörten Glaubensanspruch 
Christi her zu verstehen ist." (S. V.) „... gerade die, die doch 
Gott objektiv nahestehen, denen der Herr selbst immer wie-
der Gerechtigkeit zugebilligt hat, verweigern und entziehen 
sich seinem Ruf. Christus hat in den Pharisäern sein Volk 
gesucht. Es ist ihm nicht gefolgt. Doch seine Gnade bleibt 
noch immer zu sicherer Hoffnung, daß in den Nachkommen 
ganz Israel (Röm 11, 26) im Glauben zu dem einen ihm Ge-
sandten, zum Quell des Lichtes und des Lebens finden wird." 
In diese Sätze mündet das Buch aus (S. 247); in ihrem Geiste 
ist es gehalten; in minutiöser Einzelanalyse weist es nach, 
daß es im NT nicht „die Pharisäer" als eine Art Klub von 
,Klerofaschisten` und Tartuffes gibt, denen dann ein anti-
klerikaler Revolutionär namens Jesus die Leviten liest. (Wie 
doch so viele meinen!) Vielmehr wird dem Pharisäismus von 
Jesus (wie von Paulus) zunächst zuerkannt: „Er war an sich 
nicht böse, er suchte Gott (,hatte Eifer ... aber ohne Ver-
ständnis', Röm 10, 2)"; ohne Verständnis nämlich für den 
einzigartigen Autoritätsanspruch Jesu. Hier „steht die vor-
gefaßte menschliche Meinung gegen Gottes ausdrücklichen 
Anspruch. So kommt das paradoxe Faktum zustande, daß 
die treuen Bewahrer der Religion (das gewesen zu sein, kann 
niemand den Pharisäern absprechen) Gott selbst des Teufels-
bündnisses bezichtigen" (S. 50; 53), schreibt B. zu Mk 3,22par, 
dem Vorwurf, Jesus treibe die Dämonen mit Hilfe des Für-
sten der Dämonen aus. Erst im Rückschlag gegen solche Vor-
würfe erfolgen dann Jesu eigentlich scharfe Angriffe auf die 
Pharisäer. Nicht etwa deren genuine, von ihm angegriffene 
Un-Gerechtigkeit läßt sie sich gegen ihn wehren; vielmehr: 
ihre genuine, aber noch ungenügende, vor allem zu selbst-
sichere Gerechtigkeit nötigt sie, den in ihrer Mitte erschei-
nenden „Heiligen und Gerechten" schlechthin (Apg 3, 14) an-
zugreifen, und erst in seinem Gegenangriff erfolgt dann 
(bes. Mt 23) „die Vorwegnahme des Gerichtes durch den 
Menschensohn. Aber diese Worte stehen nicht im Evange-
lium, damit die Kirche Grund zu ‚pharisäischer' Verurteilung 
der Pharisäer und des Pharisäismus habe, sondern damit 
jeder, der an Christus glaubt, das warnende Beispiel jener 
beachte, denen selbst der Herr ‚Gerechtigkeit' zugebilligt hat, 
aber solche, die zu wenig ist für das Reich Gottes" (Mt 5, 20); 
„seine Kirche sollte aus demselben Stamme wachsen, dessen 
so mächtiger Zweig der Pharisäismus war" (S. 234 f.). 
Im einzelnen mag mancher B.s Exegese zu ‚konservativ', zu 
wenig kritisch in der Zuweisung von Evangelienworten an 
Jesus selbst finden; wo aber wirklich ,Gemeindebildungen` 

vorlägen, würde ja nur festzustellen sein, daß auch noch die 
ersten Generationen nach Jesus Christus seine Grundhaltung 
zu denen festgehalten haben, die sich außerstande sahen, sein 
„göttliches Vorrecht" anzuerkennen. (So S. 85; weit häufiger 
spricht B. nur vom „messianischen Anspruch", zeigt aber im 
Kapitel über Jesu Prozeß deutlich, daß er darunter den „des 
dem Vater gleichen Sohnes und Messias" versteht [S. 238].) 
Darum, nur darum, ging es primär zwischen Christus und 
den Pharisäern, zwischen ihm und seinem Volke. K. Th. 

F. X. Durwell: Die Auferstehung Jesu als Heilsmysterium. 
Salzburg 1958. Otto Müller. 440 Seiten. 

Das bemerkenswerte Werk Durwells — heute Provinzial der 
Redemptoristen in Frankreich — liegt jetzt auch in deutscher 
Übersetzung vor. Beachtenswert ist es deshalb, weil wir hier 
ein gelungenes Beispiel dafür vor uns haben, wie heutige 
katholische Bibeltheologie die Auferstehung Jesu betont in 
ihrer vom Neuen Testament bezeugten zentralen Heilsstel-
lung: Diese Heilsbedeutung der Auferstehung Jesu aufzu-
zeigen, ist das Anliegen des Werkes. Es erwuchs dem Ver-
fasser aus der richtigen Feststellung, daß in der bisherigen 
systematischen Theologie die Auferstehung Jesu oft an die 
Peripherie unserer Heilsordnung verbannt wurde: sie wurde 
nur in ihrer apologetischen Bedeutung oder als persönlicher 
Triumph Christi über seine Feinde aufgezeigt (S. 11), nicht 
aber in ihrem eigentlichen Pro-nobis, wie das NT es ver-
kündet: in ihrer Heilsbedeutung für die Menschheit als zen-
traler Teil des Erlösungswerkes Christi selbst, welches auf 
Menschwerdung, Erdenleben und besonders den Tod am 
Kreuz beschränkt blieb. 
Die Hauptlinien der von D. gebotenen vollständigen Syn-
these über den Heilswert der Auferstehung Jesu sind fol-
gende: Kap. 1 weist die Tatsache auf: die verschiedenen 
Bibelverfasser schreiben der Auferstehung Jesu eine ursäch-
liche und zentrale Rolle im Heilsprozeß zu; sie hält dem 
Todesmotiv das Gleichgewicht in der neutestamentlichen Er-
lösungslehre (deutlichste Beweisstellen Apg 4, 11; Joh 7, 
37-39; Röm 4, 25; 2 Ko 5, 8). 
Im Kap. 2 erfahren wir, welche Rolle die Auferstehung im 
Heilsprozeß spielt. Die Antwort auf diese Frage ist nur 
möglich auf dem Boden des vollständigen Erlösungsbegrif-
fes, wie das NT, besonders Paulus ihn bezeugt. Und das ist 
nicht nur ein juridisch-moralischer, sondern ein ontischer Er-
lösungsbegriff: Jenseits aller juridischen Wiedergutmachung 
und jeder moralischen Bekehrung ist die Erlösung zunächst 
eine physische Umwandlung; denn das Übel des Menschen 
ist vor allem physisch: ,Er entbehrt der Herrlichkeit Gottes', 
Röm 3, 23" (S. 60). Erlösung ist im NT nicht nur Sühne-
leistung, sondern Überbrückung eines Seinsabstandes: „Die 
Entsündigung bestand somit weniger in einer abzutragenden 
Schuld als in einer zu überbrückenden Entfernung, in einem 
schmerzlichen Aufgeben eines gottfernen Lebenszustandes, 
um zur Vereinigung mit Gott zu gelangen. Die Entsühnung 
vollzieht sich in einer Bewegung zu Gott hin ..." (S. 87) oder, 
johanneisch gesprochen, Erlösung ist „Rückkehr", „Hinüber-
gang" aus der Welt zum Vater. — Das Geheimnis der Er-
lösung in diesem Sinn wird zuerst und grundlegend ver-
wirklicht in der Menschheit Christi. (An dieser Stelle müßte 
doch wohl schon deutlich hervorgehoben werden, worin der 
für alle Menschen gültige Charakter des Geschehens in Chri-
stus liegt, nämlich in seinem Haupt- und Stammvater-Sein 
[Röm 5, 12 f. und 1 Ko 15, 45]). Der Verfasser analysiert 
sehr schön die einzelnen Phasen dieses Erlösungsgeschehens 
in Christus. Der erste Schritt: Christus begibt sich in unser 
Elend, teilt mit uns die Daseinsform „der Schwachheit und 
der Abgeschnittenheit vom Leben Gottes" (5.59), die durch 
die Sünde in die Welt eingeführt worden ist. Dieses Sarx-
Sein trägt Christus durch bis in seine letzte Konsequenz, den 
Tod, das zwangsläufige Endergebnis der Daseinsform „im 
Fleische". Diese freiwillige Unterwerfung unter die Schwach-
heit der Sarx bis zu ihrer Letztwirkung im Tod bedeutet in 
Christus zugleich Überwindung des Fleisches und Befreiung 
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VOo  a} den Mächten des Fleisches: Sunde, Jlod, (Jesetz (Chrı- VOT allem auf Joh 2, 15—21 In der Erweckung des Leibes
S{US ıst ihnen gestorben und Wr 1n ıhın, Köm O, 7, 4) un C'hristi ersteht der Eu«C JTempel, Miıtte des (sottes-
damıt Autbruch ott. Denn W ar e1N€ Unterwerfung ın volkes, un. VOT allem auf LKph 1, 22, „diıe Dehnition der
Gehorsam, die den Menschen der Selbstherrlichkeit des Yie1- Kıirche un ihre Bezichungen Christus ihre letzte Formu-
sches entriß, u11l ı h; 1ın (sottes AÄArme werfen ©) 71), in lıerung findet: Ihn (Christus) hat Gott) ZU. Haupt SC-
dje Herrlichkeit SEINES Lebens In der Auferstehung, NO (S 74) yeben, ihr, dıe seın eıhb ıst  e“ Haupt (d Quelle, ‚ehbens-
die Schlußsätze: „ 1 Diıie Erlösung der menschlichen Natur {ulle der Kırche) ist her Christus durch d1€e Erhöhung 1n der
ist E1n UDrama, das sıch 1n erster Linie ın der Person Christı Aulerstehung geworden; der Leib, mıf dem die Kirche eins
zugeiragen hat Sie nımmt In ıhm Aıe Form einer Umgestal- ist, 1st der wirkliche Leıb des aulferstandenen Erlösers ( 182)
Lung 1n Heiligkeit A deren Gegenpole sınd der Zustand Christus, ın der Auferstehung eiInem Pneuma- Wesen RC
des sündigen Fleisches nd qAıe Heiligkeit göttlıchen Lebens. worden, kann Jetzt 1 dıesem seinem verkläarten Leibwesen

Diıiese Umgestaltung erfolgte 117 FTod un 1n der Verherr- Aıe (Gläubigen als Gilieder umlflassen, S1€ sich einverleiben ın
lıchung, den beıiıden Aufzugen eines einzZIgeN Geschehens, dıie Teilnahme seinem Auferstehungs-soma., Mıt ()stern
enn der Tod ıst HUT insofern das nde des sundıgen Flei- beginnt die „einverleibende Einswerdung” des Gläubigen
sches, als in die Herrlichkeıit göttlıchen Lebens muüundet.“ mı1t dem Leibwesen Christi“ (S 196) Der Verfasser versteht

180 die paulinische Aussage Kirche e1b Christi nıchtKap. beantwortet qAre weitere Frage auf welchem Wege dıe
zunachst in Christus alleın vollzogene Erlösung auch un5 metaphorisch, sondern 1m ınn einer realen Gleichsetzung der
kommt [Das Bındeglied ıst dıe Wirklichkeit des Pneuma. Kırche mit dem realen verklärten Leihwesen Christi, eine

Deutung, dAıe bel den Kxegeten 1m tranzösischen Kaum vieleDer Geist ist zugleich (sottes unendlıche Lebensmächigkeıit Anhanger hat Z Benoılt, Cerfaux), her auch SONST ımmerun ausstrahlende Heiligkeit (5. 58) dynamıs un [Doxa
(5. 106—112). Wiıe Christı irdısches Lehen ım Zeıchen des mehr Befürworter gewıinnt. Im Zusammenhang damıiıt be-
Fleısches stand steht se1ne <Uu« Daseinsweise 1m Zeıichen handelt den Übergang VO ZU mıt dem Ergeb-

nNn1ıs „Ist das e€u«E olk dem verherrlichten eib Christ] VCI-des (reistes. Der (rje1ist ist dıie Macht der Auferstehung in
Christus (Christus, vom Ge1lste erweckt, 106—112 VO (Geiste bunden, ist das des dem Fleische nach auf Christus
verwandelt, 5. 112-116); SEINFP Menschheit iıst fortan SdANZ bezogen durch die ununterbrochene Kette der Geschlechter
durchherrscht VO  — der überstromenden Lebenskraft des Got- S 15# gebildet durch d1C (sesamtheıt jener, dıe durch Blauts-

hande dem Leiube Cihrıstı verbunden sıind 1INE Kırche, dıieLespneumas, ist celhst Sanz Pneuma geworden 2 3, 17) Als
solcher 1s+ der Cu«C Mensch Christus ZU. lebdenspenden- qmArıstlıch 158 dem Fleische ach (S 202) Und 211 Das

verbindet sıch dem Älten U wesenthıicher Eanheıt 271 Chrıst2den (zeistwesen geworden (1 15, 45), ZAUI Quelle des Leib, der dıe Lebenssubstanz des einen 1LE des andern 1stGeistes für uns (Joh 7, 39) AuUS welcher der (reist überfließt Zwischen den hbeiden hesteht nıcht ILUFr eın unzerreißbarerauf alle dıe durch Gilaube und Taufe sıch Christus verbin-
den. S o annn zusammentfassend gesagt werden: (Ostern ıst Zusammenhang, sondern e1iNe Einheit, dıe Einheıt des Le1-

hes Christi.“Ausgießung des Heiligen Geistes, Eınbruch des (rseistes (so0t- Das Leben der Kırche der Gläubigen) 1m auferstandenentfes In dıe Menschheit, zunachst 1n dıe Menschheit Christi,
un die Umgestaltung d1eses Menschen in die Heiligkeit des Christus wırd ann 1n Kap. 6 illustriert and der Pau-
Geistes Gottes, Von ıhm aus Überströmen des (reistes auf liınıschen Formeln ür das chrıistlıche €1inNn 1n Christo (S 7970

hıs 225), 1ın spirıtu (S 226—-230) un Cu Christo S 30 hıisdie Gläubigen un darın ihre fortschreitende Umgestaltung
in den Auferstandenen 237) {[)as „dein In Christo”, diıe Verbindung der einzelnen

Gläubigen mıt Christus faiit cchr real un konkret, der
Die weıteren Kapıtel entfalten des naheren die Wirkungen Ausdrucksweise Paulı:ı sıcher entsprechend. Ks besagt nach
der 1n Gottes Auferweckungstat erfolgten Geistausgießung. mehr als LUr einen Einlußbereich des Erlösers, vielmehr
Zunächst 1M Autferstandenen selhbst Kap.4 1. Sein Herrentum einen exıistenti:ellen Bereıich: In-Ihm-Sein 1st eın Se1ns-
] 121—-137). Schr richtig wırd betont, KYyr10s ıst nıcht meta- mäßiges Einswerden © 221), der Auferstandene iıst der CU«C

physısche Wesensbezeichnung Christi, sondern zunachst mts- Seinsgrund des Christen, 1n den eingepflanzt ist un AauUuUs
titel des Auferstandenen, Ausdruck der „stellvertretenden dem das chrıistliche Leben un se1ne Außerungen heraus-
Machtausübung der göttlıchen Könıgsherrschaft in der Welt” wachsen als Teilhabe Lehben des Auferstandenen. Die
durch den Erhöohten S 123) FKinsetzung ZU. Sohn (Giottes Formel „mıt Christus”, dıe Beginn un Dauer des ('hristen-
in Macht (D 137-138): (‚ottes Schn vorerst 11 UT als I)avids- lebens als eın Teılhaben („‚eschehen des Jodes un der
sohn ın der Schwachheit des Fleisches erschienen, wırd In Auferstehung Christi, als eın Mıtsterben un Mitauterstehen
der Auferstehung auch selner leihblıchen Menschheit nach 1n mi1t Ihm (sakramental un ethisch) charakterisiert, erhält hel
seine Würde als Sohn (rottes in sıchtharer Macht, In dıe I)a- eine Deutung, die ahe dıe (O)do (lasels herankommt
seinsform, dıe dem Sohne Gottes zusteht, eingesetzt (Röom i, und die deswegen sıcher manche Erklärer nıcht annehmen
3—4) Sehr schön 159 )ie Auferstehung ıst eine Greburt werden.
zZzu Leben, das Christus in seiner leiblichen Mensch- Das Kap hebt schliefslich noch einen wichtigen Aspekt der
heıt nıcht hesalß Ehe der Christ seINeE Wiedergeburt sıch Auferstehung Christi hervor: den eschatologischen. stellt
erfährt, erlebte Christus die seinıge. Aus der Jungfrau 1er die Frage nach der Beziehung zwıschen (Ostern un der
dem Leben eines Menschenkindes geboren, wird Ostern Parusie, un gy]laubt, Sie auf Girund der neutestamentlichen

dem ubernaturlıchen Leben e]ınes Gottesschnes geboren. ] exte 1Im ınn einer grundsätzlıchen Identität beantworten
Nach Ap£g 1 153 vernımmt Ostern das Wort des Va- mussen, u. E mıt Recht „Die Auferstehung un: das
ters u bıst meln Sohn, heute habe ıch dıch gezeugt. Schließ- Offenbarwerden der Herrlichkeit Christi bılden zusammen
lıch drıtte Wirkung der Auferstehung (hristus: das ewıige m ııt dem endzeiıtlichen Kommen eın einzıges Parusie-Geheim-
Priestertum, das himmlische Mıttlertum (S. 148—-164 ‚ bes. nIS, dessen Uffenbarung Schritt halt mıt dem Wandel der
nach U, Apk) Zeiten“ 5. 265 Im sterbenden Chrıstus ıst die gegenwaäar-
ıe Auswirkung der Auferstehung Christ] auf die Kırche tıge Welt ode getroffen (dies der ınn der Zeichen heı
kommt schon In den Überschriften der folgenden Kapıtel seinem Tod!) un schon sturzt die UÜhbermacht der kommen-
unı deutlıch ZU. Ausdruck: „ Jesu Auferstehung, Geburt den Welt herein in der Auferstehung Jesu Vo  — den l oten
der Kırche“ un „Das Leben der Kırche 1 auferstandenen (Miterweckung der „ Leiber der Heıligen”, Mt 271, 5 264!).
Christus“. Die Auferstehung als die Geburtstunde der Kirche In der Auferstehung Christ1 1st schon dıe raft der

fassen (Pfingsten ist iıhr Siıchtbarwerden 1n der Offentlich- allgemeınen Auferstehung zusammengeballt, dafß das end-
keit), deckt sıch übrıgens 1mMm Wesen mıt der Lehre der KEnzy- zeitlıche Eingreifen (rsottes mıchts anderes ıst, als „dıe eine
klıka Mysticı COTrpPOTrIS, dafß die Kirche 1mM ode Christi 5C- Auferweckungstat, diıe sıch zuerst in ıhrer vollen Macht-
yrundet wurde: enn J10d un Auferstehung bılden e1INn (zan- entfaltung 1 M Menschen Jesus durchgesetzt hat un: sıch eines
Z6EN (A 4 405). Der Verfasser hberuft sıch für seiIne 'These JTages eltall auswirken wırd“ 5, 274

von den Mächten des Fleisches: Sünde, Tod, Gesetz (Chri-
stus ist ihnen gestorben und wir in ihm, Röm 6, 6; 7, 4) und 
damit Aufbruch zu Gott. Denn es war eine Unterwerfung in 
Gehorsam, die den Menschen der Selbstherrlichkeit des Flei-
sches entriß, um ihn in Gottes Arme zu werfen (S. 71), in 
die Herrlichkeit seines Lebens in der Auferstehung. So (S. 74) 

- die Schlußsätze: „I. Die Erlösung der menschlichen Natur 
ist ein Drama, das sich in erster Linie in der Person Christi 
zugetragen hat. Sie nimmt in ihm die Form einer Umgestal-
tung in Heiligkeit an, deren Gegenpole sind: der Zustand 
des sündigen Fleisches und die Heiligkeit göttlichen Lebens. 
2. Diese Umgestaltung erfolgte im Tod und in der Verherr-
lichung, den beiden Aufzügen eines einzigen Geschehens, 
denn der Tod ist nur insofern das Ende des sündigen Flei-
sches, als er in die Herrlichkeit göttlichen Lebens mündet." 

Kap. 3 beantwortet die weitere Frage, auf welchem Wege die 
zunächst in Christus allein vollzogene Erlösung auch uns zu-
kommt. Das Bindeglied ist die Wirklichkeit des Pneuma. 
Der Geist ist zugleich Gottes unendliche Lebensmächigkeit 
und ausstrahlende Heiligkeit (S. 58), dynamis und Doxa 
(S. 106-112). Wie Christi irdisches Leben im Zeichen des 
Fleisches stand, so steht seine neue Daseinsweise im Zeichen 
des Geistes. Der Geist ist die Macht der Auferstehung in 
Christus (Christus, vom Geiste erweckt, S.106-112, vom Geiste 
verwandelt, 5.112-116); seine Menschheit ist fortan ganz 
durchherrscht von der überströmenden Lebenskraft des Got-
tespneumas, ist selbst ganz Pneuma geworden (2 K 3, 17). Als 
solcher ist der neue Mensch — Christus — zum lebenspenden-
den Geistwesen geworden (1 K 15, 45), d. h. zur Quelle des 
Geistes für uns (Joh 7, 39), aus welcher der Geist überfließt 
auf alle, die durch Glaube und Taufe sich Christus verbin-
den. So kann zusammenfassend gesagt werden: Ostern ist 
Ausgießung des Heiligen Geistes, Einbruch des Geistes Got-
tes in die Menschheit, zunächst in die Menschheit Christi, 
und die Umgestaltung dieses Menschen in die Heiligkeit des 
Geistes Gottes, von ihm aus Überströmen des Geistes auf 
die Gläubigen und darin ihre fortschreitende Umgestaltung 
in den Auferstandenen (S. 259). 

Die weiteren Kapitel entfalten des näheren die Wirkungen 
der in Gottes Auferweckungstat erfolgten Geistausgießung. 
Zunächst im Auferstandenen selbst (Kap. 4): 1. Sein Herrentum 
(S. 121-137). Sehr richtig wird betont, Kyrios ist nicht meta-
physische Wesensbezeichnung Christi, sondern zunächst Amts-
titel des Auferstandenen, Ausdruck der „stellvertretenden 
Machtausübung der göttlichen Königsherrschaft in der Welt" 
durch den Erhöhten (S. 123). 2. Einsetzung zum Sohn Gottes 
in Macht (S. 137-138): Gottes Sohn, vorerst nur als Davids-
sohn in der Schwachheit des Fleisches erschienen, wird in 
der Auferstehung auch seiner leiblichen Menschheit nach in 
seine Würde als Sohn Gottes in sichtbarer Macht, in die Da-
seinsform, die dem Sohne Gottes zusteht, eingesetzt (Röm 1, 
3-4). Sehr schön S. 139: Die Auferstehung ist eine Geburt 
zum neuen Leben, das Christus in seiner leiblichen Mensch-
heit nicht besaß. Ehe der Christ seine Wiedergeburt an sich 
erfährt, erlebte Christus die seinige. Aus der Jungfrau zu 
dem Leben eines Menschenkindes geboren, wird er an Ostern 
zu dem übernatürlichen Leben eines Gottessohnes geboren. 
Nach Apg 13,13 vernimmt er an Ostern das Wort des Va-
ters: Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt. Schließ-
lich dritte Wirkung der Auferstehung an Christus: das ewige 
Priestertum, das himmlische Mittlertum (S. 148-164) (bes. 
nach Hb u. Apk). 

Die Auswirkung der Auferstehung Christi auf die Kirche 
kommt schon in den Überschriften der folgenden Kapitel 5 
und 6 deutlich zum Ausdruck: „Jesu Auferstehung, Geburt 
der Kirche" und „Das Leben der Kirche im auferstandenen 
Christus". Die Auferstehung als die Geburtstunde der Kirche 
zu fassen (Pfingsten ist ihr Sichtbarwerden in der Öffentlich-
keit), deckt sich übrigens im Wesen mit der Lehre der Enzy-
klika Mystici corporis, daß die Kirche im Tode Christi ge-
gründet wurde; denn Tod und Auferstehung bilden ein Gan-
zes (A 45, S. 405). Der Verfasser beruft sich für seine These 

vor allem auf Joh 2, 18-21: In der Erweckung des Leibes 
Christi ersteht der neue Tempel, Mitte des neuen Gottes-
volkes, und vor allem auf Eph 1,22, wo „die Definition der 
Kirche und ihre Beziehungen zu Christus ihre letzte Formu-
lierung findet: ,Ihn (Christus) hat er (Gott) zum Haupt ge-
geben, ihr, die sein Leib ist.' " Haupt (d. h. Quelle, Lebens-
fülle der Kirche) ist aber Christus durch die Erhöhung in der 
Auferstehung geworden; der Leib, mit dem die Kirche eins 
ist, ist der wirkliche Leib des auferstandenen Erlösers (S. 182). 
Christus, in der Auferstehung zu einem Pneuma-Wesen ge-
worden, kann jetzt in diesem seinem verklärten Leibwesen 
die Gläubigen als Glieder umfassen, sie sich einverleiben in 
die Teilnahme an seinem Auferstehungs-soma. Mit Ostern 
beginnt die „einverleibende Einswerdung" des Gläubigen 
mit dem Leibwesen Christi" (S. 196). Der Verfasser versteht 
also die paulinische Aussage Kirche = Leib Christi nicht 
metaphorisch, sondern im Sinn einer realen Gleichsetzung der 
Kirche mit dem realen verklärten Leibwesen Christi, eine 
Deutung, die bei den Exegeten im französischen Raum viele 
Anhänger hat (z. B. Benoit, Cerfaux), aber auch sonst immer 
mehr Befürworter gewinnt. — Im Zusammenhang damit be-
handelt D. den Übergang vom AT zum NT mit dem Ergeb-
nis: „Ist das neue Volk dem verherrlichten Leib Christi ver-
bunden, so ist das des AT dem Fleische nach auf Christus 
bezogen durch die ununterbrochene Kette der Geschlechter. 
Es ist gebildet durch die Gesamtheit jener, die durch Bluts-
bande dem Leibe Christi verbunden sind: eine Kirche, die 
christlich ist dem Fleische nach (S. 202). Und S. 211: Das NT 
verbindet sich dem Alten zu wesentlicher Einheit in Christi 
Leib, der die Lebenssubstanz des einen wie des andern ist. 
Zwischen den beiden besteht nicht nur ein unzerreißbarer 
Zusammenhang, sondern eine Einheit, die Einheit des Lei-
bes Christi." 
Das Leben der Kirche (= der Gläubigen) im auferstandenen 
Christus wird dann in Kap. 6 illustriert an Hand der pau-
linischen Formeln für das christliche Sein: in Christo (S. 220 
bis 225), in spiritu (S. 226-230) und cum Christo (5.230 bis 
237). Das „Sein in Christo", die Verbindung der einzelnen 
Gläubigen mit Christus faßt D. sehr real und konkret, der 
Ausdrucksweise Pauli so sicher entsprechend. Es besagt nach 
D. mehr als nur einen Einflußbereich des Erlösers, vielmehr 
einen existentiellen Bereich; unser In-Ihm-Sein ist ein seins-
mäßiges Einswerden (S. 221), der Auferstandene ist der neue 
Seinsgrund des Christen, in den er eingepflanzt ist und aus 
dem das christliche Leben und seine Äußerungen heraus-
wachsen als Teilhabe am Leben des Auferstandenen. Die 
Formel „mit Christus", die Beginn und Dauer des Christen-
lebens als ein Teilhaben am Geschehen des Todes und der 
Auferstehung Christi, als ein Mitsterben und Mitauferstehen 
mit Ihm (sakramental und ethisch) charakterisiert, erhält bei 
D. eine Deutung, die nahe an die Odo Casels herankommt 
und die deswegen sicher manche Erklärer nicht annehmen 
werden. 
Das 7. Kap. hebt schließlich noch einen wichtigen Aspekt der 
Auferstehung Christi hervor: den eschatologischen. D. stellt 
hier die Frage nach der Beziehung zwischen Ostern und der 
Parusie, und glaubt, sie auf Grund der neutestamentlichen 
Texte im Sinn einer grundsätzlichen Identität beantworten 
zu müssen, u. E. mit Recht: „Die Auferstehung und das 
Offenbarwerden der Herrlichkeit Christi bilden zusammen 
mit dem endzeitlichen Kommen ein einziges Parusie-Geheim-
nis, dessen Offenbarung Schritt hält mit dem Wandel der 
Zeiten" (S. 265). Im sterbenden Christus ist die gegenwär-
tige Welt zu Tode getroffen (dies der Sinn der Zeichen bei 
seinem Tod!), und schon stürzt die Übermacht der kommen-
den Welt herein in der Auferstehung Jesu von den Toten 
(Miterweckung der „Leiber der Heiligen", Mt 27,53, S. 264!). 
In der Auferstehung Christi ist schon die ganze Kraft der 
allgemeinen Auferstehung zusammengeballt, so daß das end-
zeitliche Eingreifen Gottes nichts anderes ist, als „die eine 
Auferweckungstat, die sich zuerst in ihrer vollen Macht-
entfaltung im Menschen Jesus durchgesetzt hat und sich eines 
Tages am Weltall auswirken wird" (5.274). 
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Damit ıst uch der eschatologische C'harakter der Kirche un Hubert Schorn Der Richter 1m Dritten eich Geschichte N!
des christlichen Seins gegeben (darüber Teil 8l ın 1I1 VOo  — Dokumente. Frankfurt Maın 59 Verlag lostermann.
Kap. 7). In Christo-Sein heilst In die kommende Welt, 1n 43 Seıiten.
dıie Auferstehungswirklichkeit versetzt seın, Entrissensein den Fie furchtbare Not, ın dArıe das „Dritte Beich”“ UNSETE Miıtbür-Mächten dıeses Aons (Gal 1, 3); dıe dem Christen ın hrı-

BCF juüdischer Abstammung VO  - Anbeginn un 1n standıgSt1S geschenkten (‚uter sind Arc kommenden Heilsguter
(Hb O, 5) Zugleich aher ıSt ıe 1n Christus vollkommene steigcndem Ausmaße versefizfie, erfalte nıcht In gleicher

Weise alshald uch die übrıge Bevölkerung. Neben den s1eg-Aulerstehung 3004 nvollkommen auf die Gläubigen uber- reıich Gewordenen und in iıhrer vermeıntlichen „ Weltanschau-Lragcn, SI1C hbesitzen S11 5a04 ın Keim e Kırche, der Christ,
„westi gleichzeilig im einen nd 1711 andern Alon“ Aufgabe ung”“ un persönlichen Größe Bestätigten un ıhren (keinem

Eriolge fehlenden) Nachläaufern standen breıte Schichten 1nSs-der Kıirche, des Christen ıst C ıhrer Vollgestaltung 1 ()ster- besondere Ades naturwissenschaftlich-technischen Bereiches, dıe,nysterıum entgegenzustreben nıt Hilfe der Ausbreitungs-
nıttel des Ustergeheimnisses, O1 denen Kap handelt: Ver- mehr fachlich interessiert als „politisch”, her eiıner alsbald

einsetzenden Förderung ihrer eigenen Arbeits- und Wiırt-künder, Sakramente, (rlaube, christlicher Lebenskampf (der schaftsbedingungen geneigt 5 alles eitere üuberse-ıhrıst ist „der Kampfplatz, d1e untfere Welt nd dıe Cu«C hen oder doch tür sekundär halten. Ahnlich dachte InNnanSchöpfung sıch befehden”, S 3) Leiden nd Jod des hrı- In der Kegel etwa uch innerhalb des Standes der deutschensten das ausgedehnte Leiden Christi etzter Ernst des Berufssoldaten, der sıch ach JTahren einer oft unverdientenMiıtsterbens m ıt Christus). Schön zusammenfassend S, 286
Der Getaufte „1st restios der Mensch der Endzeıt. sowohl Demutigung und Zurücksetzung urplötzlıch wieder geleiert

un ın en Mıttelpunkt des Interesses gestellt sah ın des-durch seIN Stehen 1 künlftigen Aion, als uch durch sSeıIN
SCH Mitglieder 1 allgemeinen eın Denken entwickelt hat-Darauf-hingerichtet-Sein“

Das letzte Kap (9) se1ines Werkes hat überschrieben: „Das ten, das ber den eigenen opferbereiten Einsatz un ber den
taktısch-technisch erfolgreichen Vollzug des VOo  — vorgese{Z-Ostermysterium In seıner himmliıischen Vollendung”, Das
ter Seite ıhnen jeweiıls Anbefohlenen wesentlıch nınausgıng.Wort . himmlisch” scheıint U1 hıer ungunstıig gewahlt, da 65

dem Mißverstandnis Anlai geben könnte, als ob das Andere Stände nd Gesinnungen ber sahen sıch Vo  } Oorn-

herein 1ns Herz getroffen, efwa ernst nehmende C'hristen(sanze 9888 Adoch DU In .„Himmel” ausmündete, bliblisch jeder Kontession un Herkunftt, sobald sıch iıhnen dıe Ver-in den „ I Hımmel un die Cu«CcC Erde”, das auf dıese
herabsteigende hımmliısche Jerusalem. Die Ausführungen des siıcherung des „Programms der nationalsozialistischen deut-

schen Arbeiterparte1”, da{f diese „als solche den StandpunktKap machen allerdings deutlich, dafß letzteres mıt der „himm- eines posıtıven Christentums vertritt” (24 11), als eıNe offen-ıschen“ Vollendung gemeınt ıst Statt „himmlisch“ ware Iso
ohl hbesser „ew1ig” gesagt IDas Kap 111 zeıgen, dalß das bare Lüge enthüllt hatte, der dAre Vertreter einer unbeding-

ten Humanıtas autf ethischer und weltweiter Grundlage.ewıge Leben In der Schöpfung, die ın der Parusie als Nıcht zuletzt ber mußte eC1IN jeder, der mıiıt der raft e1inesder Vollendung des Ostermyteriums heraufgeführt WIT (dar-
ber Kap. 7 el 111} nıchts anderes Ist, als das Ostermyste- eıgenen Nachdenkens überpersönlıcher Wahrheiıt miıt al-

lem Ernste sıch orientieren suchte und ın solchem StrebenT1UmM selhst auf der unverganglıchen Höhe seiner Vollendung nıcht der Macht un der Wiıllkür, sondern dem Geiste des(gegen die Auffassung mancher Erklärer, Gullmann,
E. Stauffer, dıie ın 28 eın nde des Herrentums Wahren, Guten un Schönen sıch zuzuwenden bemuht WAdl,

ber kurz der lang mit einem Totalen Sfaatswesen sıch Aades Auferstandenen ach der Parusie angedeutet sehen). einandersetzen, dessen wildes Cäsarentum den Menschen nach
In diıese Hauptliimnıien eingeordnet behandeit das Werk eine
Fülle VOo Fragen, gibt umfassende Erklärungen vieler bıblı- Denken, Fühlen un Wollen ın einzigartıger Weise fur

sıch beanspruchte un beschlagnahmte.cscher Grundbegriffe un Deutungen schwier1iger neutesia- Wie hat In solcher Pein un Feuerprobe insbesondere „dermentlıcher Aussagen,. Es WIT: nıcht Jeder Exeget ın Jjedem
dıe Ansicht des Verlassers teilen: Jedoch glauben WIT. daiß Kıchter 1m Drıitten Keiche” sich verhalten ın bewährt”?
eın sechr hohes Verdienst Cdıeses Werkes ın der lıchtvollen Man wird eine solche Frage VO  ®} vornherein nıcht mı+ A1l-
Herausstellung vorzuglich folgender Punkte liegt: gemelinheit beantworten können, sondern UT gesondert fır

eıne jede einzelne Personlichkeit un uch ur diese, WEenNnn

65 sıch nıcht ausnahmsweise eiıne Erscheinung etztenDes Heilscharakters der Auferstehung Cihristı überhaupt. posıtiven oder negatıven Formates handelt, me 1st wiıederum
Ihrer zentralen Stellung ım Organismus der Heilsmyste- nıicht in abstrakter Anerkennung der Verwerfung, sondern
rI1eN: dıiese sınd WIE im Brennpunkt in ıhr 11- ZIiUT 1n sorgfältiger Ermittlung un: Überprüfung ıhres Tuns
gefaßt; S1€ ıst rückwärtsblickend, Vollendung der Mensch- ın Unterlassens in den verschiedenen Sachlagen un Le-
werdung un Zielpunkt des Todes Christi: vorwarts- bensphasen, Wobei ert Brechts resignıerte Bemerkung, daß
blickend: Anfang un Wesen der Kırche un der escha- der C'harakter“ des Menschen etzthin „einem Handschuh“
tologıschen Vollendung. gleıiche un dafß uch d1ie hbesten ledernen Handschuhe einmal
Des zerreißen, wenNnn INa  m} S1E standıg überstrapazıert („Furchtadaquaten neutestamentli;chen Erlösungsbegriffes: un Elend des Drıitten Reiches“, Bild 3) hei aller Furchtbar-C'hristus 1st nıcht NUur *(AUS) satısfactorıa un merıtorıja
der Erlösung diese Kategorien sınd naturlich auf d:ie keıt qdAıe innere Lage auch des ursprünglich gul gewillten,
Auferstehung nıcht anwendbar sondern qdije Erlösung ıst ber staändıg überbelasteten Durchschnittsmenschen kennzeich-

31  H dürfte, sofern ıhm nıcht höhere Hılfe zutel] wird
VOo[r allem eın physisch-ontfisches Geschehen, zuerst VECEI-
wirklıcht ın Christus. Damıt Als das deutsche Richtertum der ohl schwersten Probe

seiINer Geschichte antrat, WAal 65 ormel! hoch ausgebildet und
Lunheit der Erlösung ım objektiven un subjektiven ınn CTZOSCH 1 Sınne eINES ıllens unbedingter ÖObjJektivitat
Unsere (subjektive) Erlösung ıst nıchts anderes als Frfafit- un (sesetzestreue für un Jedermann un eınem Ur-
werden VOoO  - der 1m Erhöhten realısıerten un in ıhm 11115 teılen hne Ansehen der Person. Hıngegen ehlten ıhm ın
zugänglıchen Heilswirklichkeit der Auferstehung (objek- sachlicher Hinsıcht entscheidende Stutzen un Antriebe. ID
tive Erlösung), Ausdehnung der einen Auferweckungstat stand afs solches weder mehr untfer dem Schirm eıner 1m
(sottes auf uns Angesichte hoherer Welten mıiıt Unbedingtheit darzuleben-

den Religion och unter dem reın weltlich gewordenen Im-Der Leibhaftigkeit der Erlösung: 1e1 der Heilswege (‚ot-
tes ıst die Heimholung uch der körperlichen Welt;: pulse einer mıt Allgemeinheıt anerkannten Rechtsphilosophie.

Daie FErmittlung un Befolgung des jeweıls maßgebenden PO-
des eschatologıschen Charakters der Auferstehung und des sıtıven Gesetzes erschien eiıner VOo schweren geistigen Stilr-
(snadenstandes. INen och verschonten eıt unfier relatıv wohlwollenden Re-

Albert Schultz gierungen insgesamt noch als hinreichende Rechtsgarantie.,
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Damit ist auch der eschatologische Charakter der Kirche und 
des christlichen Seins gegeben (darüber Teil II und III von 
Kap. 7). In Christo-Sein heißt in die kommende Welt, in 
die Auferstehungswirklichkeit versetzt sein, Entrissensein den 
Mächten dieses Äons (Gal 1, 3); die dem Christen in Chri-
stus geschenkten Güter sind die kommenden Heilsgüter 
(Hb 6, 5). Zugleich aber ist die in Christus vollkommene 
Auferstehung- nur unvollkommen auf die Gläubigen über-
tragen, sie besitzen sie nur im Keim. Die Kirche, der Christ, 
„west gleichzeitig im einen und im andern Aion". Aufgabe 
der Kirche, des Christen ist es, ihrer Vollgestaltung im Oster-
mysterium entgegenzustreben mit Hilfe der Ausbreitungs-
mittel des Ostergeheimnisses, von denen Kap. 8 handelt: Ver-
künder, Sakramente, Glaube, christlicher Lebenskampf (der 
Christ ist „der Kampfplatz, wo die untere Welt und die neue 
Schöpfung sich befehden", S. 353), Leiden und Tod des Chri-
sten das ausgedehnte Leiden Christi, letzter Ernst des 
Mitsterbens mit Christus). Schön zusammenfassend 5.286: 
Der Getaufte „ist restlos der Mensch der Endzeit, sowohl 
durch sein Stehen im künftigen Aion, als auch durch sein 
Darauf-hingerichtet-Sein". 
Das letzte Kap. (9) seines Werkes hat D. überschrieben: „Das 
Ostermysterium in seiner himmlischen Vollendung". Das 
Wort „himmlisch" scheint uns hier ungünstig gewählt, da es 
zu dem Mißverständnis Anlaß geben könnte, als ob das 
Ganze nun doch nur in „Himmel" ausmündete, statt bliblisch 
in den „neuen Himmel und die neue Erde", das auf diese 
herabsteigende himmlische Jerusalem. Die Ausführungen des 
Kap. machen allerdings deutlich, daß letzteres mit der „himm-
lischen" Vollendung gemeint ist. Statt „himmlisch" wäre also 
wohl besser „ewig" gesagt. Das Kap. will zeigen, daß das 
ewige Leben in der neuen Schöpfung, die in der Parusie als 
der Vollendung des Ostermyteriums heraufgeführt wird (dar-
über Kap. 7 Teil III), nichts anderes ist, als das Ostermyste-
rium selbst auf der unvergänglichen Höhe seiner Vollendung 
(gegen die Auffassung mancher Erklärer, z. B. 0. Cullmann, 
E. Stauffer, die in 1 K 15, 24. 28 ein Ende des Herrentums 
des Auferstandenen nach der Parusie angedeutet sehen). 
In diese Hauptlinien eingeordnet behandelt das Werk eine 
Fülle von Fragen, gibt umfassende Erklärungen vieler bibli-
scher Grundbegriffe und Deutungen schwieriger neutesta-
mentlicher Aussagen. Es wird nicht jeder Exeget in jedem 
die Ansicht des Verfassers teilen; jedoch glauben wir, daß 
ein sehr hohes Verdienst dieses Werkes in der lichtvollen 
Herausstellung vorzüglich folgender Punkte liegt: 

1. Des Heilscharakters der Auferstehung Christi überhaupt. 

2. Ihrer zentralen Stellung im Organismus der Heilsmyste-
rien: diese sind wie im Brennpunkt in ihr zusammen-
gefaßt; sie ist rückwärtsblickend, Vollendung der Mensch-
werdung und Zielpunkt des Todes Christi; vorwärts-
blickend: Anfang und Wesen der Kirche und der escha-
tologischen Vollendung. 

3. Des adäquaten neutestamentlichen Erlösungsbegriffes: 
Christus ist nicht nur causa satisfactoria und meritoria 
der Erlösung — diese Kategorien sind natürlich auf die 
Auferstehung nicht anwendbar — sondern die Erlösung ist 
vor allem ein physisch-ontisches Geschehen, zuerst ver-
wirklicht in Christus. Damit 

4. Einheit der Erlösung im objektiven und subjektiven Sinn: 
Unsere (subjektive) Erlösung ist nichts anderes als Erfaßt-
werden von der im Erhöhten realisierten und in ihm uns 
zugänglichen Heilswirklichkeit der Auferstehung (objek-
tive Erlösung), Ausdehnung der einen Auferweckungstat 
Gottes auf uns. 

5. Der Leibhaftigkeit der Erlösung: Ziel der Heilswege Got-
tes ist die Heimholung auch der körperlichen Welt; 

6. des eschatologischen Charakters der Auferstehung und des 
Gnadenstandes. 

Albert Schultz 

Hubert Schorn: Der Richter im Dritten Reich. Geschichte und 
Dokumente. Frankfurt am Main 1959. Verlag Klostermann. 
743 Seiten. 

Die furchtbare Not, in die das „Dritte Reich" unsere Mitbür-
ger jüdischer Abstammung von Anbeginn und in ständig 
steigendem Ausmaße versetzte, erfaßte nicht in gleicher 
Weise alsbald auch die übrige Bevölkerung. Neben den sieg-
reich Gewordenen und in ihrer vermeintlichen „Weltanschau-
ung" und persönlichen Größe Bestätigten und ihren (keinem 
Erfolge fehlenden) Nachläufern standen breite Schichten ins-
besondere des naturwissenschaftlich-technischen Bereiches, die, 
mehr fachlich interessiert als „politisch", über einer alsbald 
einsetzenden Förderung ihrer eigenen Arheits- und Wirt-
schaftsbedingungen geneigt waren, alles Weitere zu überse-
hen oder doch für sekundär zu halten. Ähnlich dachte man 
in der Regel etwa auch innerhalb des Standes der deutschen 
Berufssoldaten, der sich nach Jahren einer oft unverdienten 
Demütigung und Zurücksetzung urplötzlich wieder gefeiert 
und in den Mittelpunkt des Interesses gestellt sah und des-
sen Mitglieder im allgemeinen kein Denken entwickelt hat-
ten, das über den eigenen opferbereiten Einsatz und über den 
taktisch-technisch erfolgreichen Vollzug des von vorgesetz-
ter Seite ihnen jeweils Anbefohlenen wesentlich hinausging. 
Andere Stände und Gesinnungen aber sahen sich von vorn-
herein ins Herz getroffen, etwa ernst zu nehmende Christen 
jeder Konfession und Herkunft, sobald sich ihnen die Ver-
sicherung des „Programms der nationalsozialistischen deut-
schen Arbeiterpartei", daß diese „als solche den Standpunkt 
eines positiven Christentums vertritt" (24 II), als eine offen-
bare Lüge enthüllt hatte, oder die Vertreter einer unbeding-
ten Humanitas auf ethischer und weltweiter Grundlage. 
Nicht zuletzt aber mußte ein jeder, der mit der Kraft eines 
eigenen Nachdenkens an überpersönlicher Wahrheit mit al-
lem Ernste sich zu orientieren suchte und in solchem Streben 
nicht der Macht und der Willkür, sondern dem Geiste des 
Wahren, Guten und Schönen sich zuzuwenden bemüht war, 
über kurz oder lang mit einem Totalen Staatswesen sich aus-
einandersetzen, dessen wildes Cäsarentum den Menschen nach 
Denken, Fühlen und Wollen in so einzigartiger Weise für 
sich beanspruchte und beschlagnahmte. 

Wie hat in solcher Pein und Feuerprobe insbesondere „der 
Richter im Dritten Reiche" sich verhalten und bewährt? 
Man wird eine solche Frage von vornherein nicht mit All-
gemeinheit beantworten können, sondern nur gesondert für 
eine jede einzelne Persönlichkeit und auch für diese, wenn 
es sich nicht ausnahmsweise um eine Erscheinung letzten 
positiven oder negativen Formates handelt, meist wiederum 
nicht in abstrakter Anerkennung oder Verwerfung, sondern 
nur in sorgfältiger Ermittlung und Überprüfung ihres Tuns 
und Unterlassens in den verschiedenen Sachlagen und Le-
bensphasen. Wobei Bert Brechts resignierte Bemerkung, daß 
„der Charakter" des Menschen letzthin „einem Handschuh" 
gleiche und daß auch die besten ledernen Handschuhe einmal 
zerreißen, wenn man sie ständig überstrapaziert („Furcht 
und Elend des Dritten Reiches", Bild 3), bei aller Furffitbar-
keit die innere Lage auch des ursprünglich gut gewillten, 
aber ständig überbelasteten Durchschnittsmenschen kennzeich-
nen dürfte, sofern ihm nicht höhere Hilfe zuteil wird. 

Als das deutsche Richtertum zu der wohl schwersten Probe 
seiner Geschichte antrat, war es formell hoch ausgebildet und 
erzogen im Sinne eines Willens zu unbedingter Objektivität 
und Gesetzestreue für und gegen Jedermann und einem Ur-
teilen ohne Ansehen der Person. Hingegen fehlten ihm in 
sachlicher Hinsicht entscheidende Stützen und Antriebe. Es 
stand als solches weder mehr unter dem Schirm einer im 
Angesichte höherer Welten mit Unbedingtheit darzuleben-
den Religion noch unter dem rein weltlich gewordenen Im-
pulse einer mit Allgemeinheit anerkannten Rechtsphilosophie. 
Die Ermittlung und Befolgung des jeweils maßgebenden po-
sitiven Gesetzes erschien einer von schweren geistigen Stür-
men noch verschonten Zeit unter relativ wohlwollenden Re-
gierungen insgesamt noch als hinreichende Rechtsgarantie. 
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